
Rsozblog.de -- Weblog zur Rechtssoziologie und Rechtstheorie von Prof. em. Dr.
Klaus F. Röhl, Ruhr-Universität Bochum

»Erotisches Kapital« und
»Sexdefizit«: Auf dem Weg zur
ökonomischen Analyse des
Geschlechterverhältnisses
Posted on 24. Februar 2014 by Klaus F. Röhl

Wo bleibt die Frauenpower? Mit dieser Frage und der Ankündigung einer
Fortsetzung endete der Eintrag vom 29. 12. 2013. Ich hatte zwar schon einige
Literatur gesammelt und eine gewisse Vorstellung, wie es weitergehen könnte,
hatte aber nicht bedacht, dass ich zunächst einigen Prämissen, die sich vielleicht als
Vorurteile herausstellen könnten, gründlicher nachgehen müsste. Diese Arbeit will
und kann ich nicht leisten. Deshalb begnüge ich mich damit, diese Prämissen hier
offen zu legen.

1. Der sexnegative Feminismus, der in jedem Geschlechtsverkehr eine kleine
Vergewaltigung erblickt, ist ein Eigentor.
2. Der Belohnungswert sexueller Befriedigung ist für Frauen an sich nicht geringer
als für Männer.
3. Weil der Verkehr für Frauen andere Folgen haben kann als für Männer, hat die
Evolution Frau und Mann mit einem unterschiedlichen Appetenzverhalten
hinsichtlich sexueller Kontakte mit dem anderen Geschlecht ausgestattet.

Dies vorausgeschickt, lässt sich mit einiger Sicherheit sagen, dass die männliche
Nachfrage nach Sexualität größer ist als das weibliche Angebot.

Hakim, die viele Quellen ausgewertet hat, kommt zu dem Ergebnis, »dass der
männliche Bedarf an sexueller Betätigung und sexueller Vielfalt über das ganze
Leben gesehen im Durchschnitt zwei bis zehnmal höher ist als das sexuelle
Interesse von Frauen« [1]Catherine Hakim, Erotisches Kapital, 2011, S. 73. Ich will
und kann die Quellen, auf die Hakim und andere sich stützen, nicht prüfen und
diskutieren. [2]Zusätzlich habe ich nur noch Roy F. Baumeister/Kathleen R.
Catanese/Kathleen D. Vohs, Is There a Gender Difference in Strength of Sex Drive?
Views, Conceptual Distinctions, and a Review of Relevant … Continue reading Nur
einen ganz kleinen Zweifel will ich anmelden. Wenn in den zitierten Untersuchungen
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immer wieder davon die Rede ist, Männer berichteten über zehnmal so viele
Sexualpartner wie Frauen, dann stellt sich doch die Frage, wo diese Partner(innen)
in der Statistik bleiben. Eine gewisse Bestätigung für den männlichen
Nachfrageüberhang liefert immerhin die Tatsache, dass Prostitution ein weibliches
Phänomen ist, mag es hier und da auch Strichjungen oder Callboys geben. Eine
Nebenrolle spielen Männer, die das weibliche Geschlecht angenommen haben. Die
Nachfrage kommt praktisch ausschließlich von der Männerseite.

Den männlichen Nachfrageüberhang bezeichnet Hakim als Sexdefizit. Frauen sind
damit Anbieter eines knappen Gutes. Dieses Angebot hat Hakim auf den Begriff des
erotischen Kapitals gebracht.

Wenn dem so ist – und davon gehe ich aus –, drängt sich die Frage auf, warum
Frauen den Nachfrageüberhang auf der Männerseite oder umgekehrt ihr erotisches
Kapital nicht in einen Machtgewinn umsetzen können. Wo also bleibt die
Frauenpower? Selbstverständlich kommt es immer wieder vor, dass Frauen ihre
sexuelle Attraktivität benutzen, um dadurch Vorteile jenseits einer bloß sexuellen
Beziehung zu erlangen. Soziologisch geht es jedoch um die Frage, ob und wie der
männliche Überhang an Nachfrage nach Sexualität strukturell auf das
Geschlechterverhältnis einwirkt. Nach der Situationslogik des Tausches könnte man
vermuten, dass sich die Sozialstruktur ganz allgemein im Sine eines Matriarchats
und einer Diskriminierung der Männer entwickelt hätte. Aber soziale Institutionen
entwickeln sich nicht ohne weiteres »logisch«. Vielleicht hilft die ökonomische
Analyse des Geschlechterverhältnisses hier weiter.

Der Begriff der Sexualökonomie ist durch den Psychoanalytiker Wilhelm Reich
vorgeprägt oder gar belastet. Reich gründete 1934 im dänischen Exil eine
Zeitschrift für Politische Psychologie und Sexualökonomie, die vier Jahre Bestand
hatte. [3]Wikipedia, Artkel »Zeitschrift für Politische Psychologie und
Sexualökonomie« Das sollte aber kein Hindernis sein, diesen Begriff unbefangen für
eine ökonomische Analyse der Sexualbeziehungen zu verwenden. Dabei sollte klar
sein, dass es allenfalls am Rande wie bei der Prostitution um einen direkten Tausch
von Sexualität gegen Geld oder andere materielle Werte geht, sondern viel
allgemeiner um sozialen Tausch, bei dem Angebot und Nachfrage nach Sexualität
im weitesten Sinne eine Rolle spielen.

Die ökonomische Analyse des Geschlechterverhältnisses nach dem Vorbild der
Arbeiten von Gary Becker hat sich bisher auf die Partnerwahl und die
Arbeitsverteilung innerhalb der Ehe konzentriert. Dabei wurden die sexuellen
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Beziehungen als solche nicht in Rechnung gestellt. Das beginnt sich jetzt zu ändern.
Auf der einen Seite sind es Psychologen, die die weibliche Sexualität als
Handlungsressource in den Blick nehmen. [4]Roy F. Baumeister/Kathleen D. Vohs,
Sexual Economics: Sex as Female Resource for Social Exchange in Heterosexual
Interactions, Personality and Social Psychology Review 8, 2004, 339-363; dies.,
Sexual … Continue reading Sie ordnen sich selbst nicht der ökonomischen Analyse,
sondern der sozialen Austauschtheorie zu. Auf der anderen Seite sind es Soziologen,
an ihrer Spitze Hakim [5]Catherine Hakim, Erotic Capital, European Sociological
Review 26, 2010, 499-518., die analog zu den Begriffen Sozialkapital, Humankapital
und kulturelles Kapital das Konzept des erotischen Kapitals entwickeln.

Den Begriff des sexuellen Kapitals hatte bereits Robert T. Michael als Erweiterung
des Konzepts »Gesundheitskapital« zur Debatte gestellt. [6]Robert T. Michael, Sexual
Capital: An Extension of Grossman’s Concept of Health Capital, Journal of Health
Economics 23, 2004, 643-652. Michael definiert: »A person’s sexual capital will be
defined as the present value of flow of benefits from sexual enjoyment over the
remaining lifetime.«, um dann zu erklären, welchen Risiken dieses Kapital
ausgesetzt ist – vor allem dem Risiko der Ansteckung mit HIV beim
Geschlechtsverkehr – und mit welchen Kosten es erhalten werden muss. Die
Definition erfasst deshalb auch nur den Gebrauchswert des Sexualkapitals, nicht
seinen Tauschwert, um den es geht, wenn Angebot und Nachfrage zur Debatte
stehen.

Hakims  Konzept  ist  eine  offene  Analogie  zu  Bourdieus  Trias  von  ökonomischem,
kulturellem  und  sozialem  Kapital  [7]Pierre  Bourdieu,  Ökonomisches  Kapital,
kulturelles  Kapital,  soziales  Kapital,  in:  Reinhard  Kreckel  (Hg.),  Soziale
Ungleichheiten, Göttingen 1983, S. 183-198.. Doch sie gibt dieser Analogie eine
individualistische Färbung, mit der die Fragestellung, um die es mir geht, nicht zu
beantworten ist. Mindestens die populäre oder gar populistische Ausschlachtung
des Konzepts durch das nachfolgende Buch lässt sich aus gutem Grund kritisieren,
denn  sie  läuft  darauf  hinaus,  den  Einzelkampf  mit  den  »Waffen  einer  Frau«  zu
legitimieren. [8]Aus der feministischen Szene gab es wütende Kommentare, z. B. auf
dem  Blog  »Another  Angry  Woman«  Eine  ernsthafte  Rezension  habe  ich  nicht
gefunden.  Immerhin  war  Hakim  im  WZB  zu  einer  …  Continue  reading  Ganz
abgesehen  davon,  dass  eine  solche  Aufwertung  des  (individuellen)  erotischen
Kapitals eine Mehrheit von Minderbemittelten zurücklässt,  sind Paarbeziehungen
und andere Begegnungen zwischen Frau und Mann sehr viel komplexer. Das ändert
aber  nichts  daran,  dass  sich  solche  Beziehungen  und  Begegnungen  mit  den
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Instrumenten der Tauschtheorie und/oder der ökonomischen Analyse untersuchen
lassen. Darüber will ich nach Möglichkeit in einem weiteren Beitrag berichten.
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Aus der feministischen Szene gab es wütende Kommentare, z. B. auf dem Blog
»Another Angry Woman« Eine ernsthafte Rezension habe ich nicht gefunden.
Immerhin war Hakim im WZB zu einer Vortragsveranstaltung eingeladen, und
auch die FAZ hielt das Buch für wichtig genug, um es kurz (von Thomas Karlauf
am 8. 110. 2011) besprechen zu lassen.
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